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für die Beschäftigten im Kfz-Gewerbe Niedersachsen/Bremen

er Tarifvertrag endet am 30. April. Nun
beginnen die Verhandlungen für die rund

39000 Beschäftigten in etwa 3400 Betrieben des
Kfz-Gewerbes in Niedersachsen und Bremen.
Gestützt auf das Meinungsbild der Tarifkommis-
sion geht die IG Metall mit zwei Schwerpunkten
in dieVerhandlungen.

Die Abwrackprämie des vergangenen Jahres hat
zu einer Sonderkonjunktur geführt. Davon haben
die Autohäuser massiv profitiert. Außerdem
sichert das witterungsbedingte Servicegeschäft
derzeit die Auslastung der Unternehmen.

Diese Fakten werden bei den Tarifverhandlun-
gen eine Rolle spielen. »Autohäuser und -werk-
stätten erleben einen Autofrühling. Daran müssen
auch die Beschäftigten ihren Anteil haben!«, for-
dert Hartmut Meine, IG Metall-Bezirksleiter für
Niedersachsen und Sachsen-Anhalt.

Zum Zweiten will die IG Metall rechtzeitig
geeignete Instrumente und Regelungen für den
sich abzeichnenden Strukturwandel in der Bran-
che verankern. Denn der Konzentrationsprozess

Das Meinungsbild der Tarifkommissi-
on war eindeutig: Die Tarifkommissi-
onsmitglieder stimmten mit überwie-
gender Mehrheit für »Mehr Entgelt
und Beschäftigungssicherung.«

D
Unsere Forderung liegt auf
dem Tisch. Sie zeigt, wir
wissen um die Probleme im
Kfz-Gewerbe. Natürlich

muss es Ver-
besserungen
beim Einkom-
men geben.
Aber bewusst
legen wir den
Schwerpunkt
darauf, die
Arbeitsplätze
zu sichern.
Wir bieten
den Arbeitge-
bern an, mit
uns Auffang-

netze zu knüpfen. Den Kol-
leginnen und Kollegen Pers-
pektiven zu bieten, sollte
unser aller Interesse sein.
Dazu bedarf es aber tarif-
vertraglicher Regelungen.

Wilfried Hartmann,
IG Metall,
Bezirksleitung
Niedersachsen und
Sachsen-Anhalt

Wir setzen
Schwerpunkte

Forderung 2010:
� Einkommenserhöhung

� beschäftigungsichernde Maßnahmen
(Einzelheiten siehe Rückseite)

Gemeinsam mehr erreichen – Mitglied werden!

hin zu größeren Einheiten wird Spuren hinterlas-
sen. Deshalb haben die Forderungen zur Beschäf-
tigungssicherung (siehe Rückseite) hohe Prio-
rität. �
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Meinungen zur Tarifforderung

Wilfried Schwarz,
Betriebsratsvorsitzender
Autohaus Schulz,
Verden:
»Vorschläge für schwierige Zei-
ten sind wichtig. Aber vom guten
Geschäft müssen wir auch was
haben.«

Mitglieder werben – Mitglied werden
Das zahlt sich aus: Gemeinsam mehr erreichen!

Jens Dudziak,
Betriebsratsvorsitzender
Autohaus Maussner,
Celle:
»Wir brauchen mehr Geld in der
Tasche; aber auch sichere Ar-
beitsplätze. Beides müssen wir
erreichen.«

Karl Heinz Melching,
Betriebsratsvorsitzender
Autohaus Südhannover,
Göttingen:
»Gute Arbeit klappt nur, wenn
alles stimmt. Das Geld muss
stimmen und es muss Perspekti-
ven geben!«

Thorsten Essig,
Betriebsratsvorsitzender
Daimler Niederlassung
Hannover:
»Daimler hat von Abwrackprämie
und Wintergeschäft profitiert.
Daran wollen wir einen ange-
messenen Anteil.«

UUnnsseerree  FFoorrddeerruunngg::  BBeesscchhääffttiigguunnggssssiicchheerruunngg!!
WWaass  hheeiißßtt  ddaass  iimm  EEiinnzzeellnneenn??In Niedersachsen/Bremen ar -

beiten rund 32000 Menschen
in etwa 3400 Kfz-Betrieben.
Seit 2000 hat sich die Zahl der
markengebundenen Betrieben
bundesweit um etwa 17 Pro-
zent reduziert; die Zahl der
nicht markengebundenen Be -
triebe ging um etwa 14 Prozent
zurück. Es gibt einen Trend zu
größeren Betrieben im Handel,
gleichzeitig verstärkt sich der
Druck auf die kleineren und
mittleren freien Werkstätten.
2009 sorgte die Abwrackprämie
für überdurchschnittlich viele
Neuzulassungen. �

EEss  ggiibbtt  kkeeiinnee  bbeettrriieebbssbbeeddiinnggtteenn  KKüünnddiigguunnggeenn..  
IImm  GGeeggeennzzuugg  vveerreeiinnbbaarreenn  AArrbbeeiittggeebbeerr  uunndd  IIGG  MMeettaallll  uunntteerr
aannddeerreemm::

�� BBeeii  KKuurrzzaarrbbeeiitt  kköönnnneenn  iimm  RRaahhmmeenn  eeiinneerr  ffrreeiiwwiilllliiggeenn
BBeettrriieebbssvveerreeiinnbbaarruunngg  SSoonnddeerrzzaahhlluunngg//UUrrllaauubbssggeelldd  aauuff
ddaass  mmoonnaattlliicchhee  EEnnttggeelltt  uummggeelleeggtt  wweerrddeenn,,  uumm  ddiiee  RReemmaa--
nneennzzkkoosstteenn  ((ssiieehhee  rreecchhttss))  zzuu  sseennkkeenn..  

� QQuuaalliiffiizziieerruunnggssmmaaßßnnaahhmmeenn..

�� AAuussssttiieeggssmmöögglliicchhkkeeiitteenn  ffüürr  äälltteerree  KKoolllleeggiinnnneenn  uunndd  KKooll--
lleeggeenn  zzuugguunnsstteenn  jjüünnggeerreerr..  

�� ÜÜbbeerrnnaahhmmee  ddeerr  AAuusszzuubbiillddeennddeenn..

RReemmaanneennzzkkoosstteenn
Wo Kurzarbeit Thema ist, ist
meist auch von Remanenzkos -
ten die Rede. Lohnkosten für
Beschäftigte in Kurzarbeit sin-
ken nicht proportional zu weg-
fallenden Arbeitsstunden. Es fal-
len »remanente« Kosten an, die
dem Arbeitgeber bleiben. Das
sind die Sozialversicherungs-
beiträge, die der Arbeitgeber in
den ersten sechs Monaten trägt
sowie weitere Entgeltbestand-
teile, die in voller Höhe erhalten
bleiben, zum Beispiel Weih-
nachts- und Urlaubsgeld. �

BBrraanncchhee  iimm  ÜÜbbeerrbblliicckk


